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Im Streiflicht

EINE REISE WERT

V13M2ZIA- (ATTA AP1311TA

"Die Wellen schlugen gegen die betonierten Wände des schmalen Kanals,
der durch die Insel zurrt Hotel Excelsior gelegt ist. Ein automobiler Omnibus
erwartete dort den Wiederkehrenden und führt ihn oberhalb des gekräuselten

Meeres auf geradem Wege zum Bäder-Hotel." - Die Erholung, die
Aschenbach in Thomas Manns "Tod in Venedig" auf der Lido-Insel suchte,
ist heute kaum mehr zu finden. Vor allem im Spätsommer nicht, wenn im
Excelsior (seit kurzem wiederum) hunderte von Journalisten mit kiloweise
geliefertem Dokumentationsmaterial eingedeckt werden, sich ein paar kleine
Sternchen von einer Uberdimensionierten Traube Poparazzis bis hinunterans
kaum mehr gekräuselte - bestenfalls noch gut geölte - Meer verfolgen lassen

oder Glauber Rocha anlässlich der Pressekonferenz zu seinem doch
recht misslungenen Film A IDADE DA TERRA die gesamte italienische Presse

der Inkompetenz und des puren Faschismus bezichtigt, in einem Wort-
Salve, das Seinesgleichen sucht. Dann nämlich brüllt der venezianische
Löwe wieder; fürs erste hat er es diesen Sommer nicht zu laut, aber
eindrücklich gemacht.
Die Mostra Internationale del Cinema von Venedig ist - man weiss es -
endgültig wieder aus ihrem (gesunden und empfehlenswerten) Regenerierungsschlaf

erwacht. Auf Anhieb hat sie sich ihre Position im Uberbreiten
Festivalfeld zurückerobert; wer da war, ist - wenn auch noch nicht vollumfänglich

- begeistert zurückgekehrt. Irgendwo zwischen dem Einkaufszentrum
Cannes und der Kulturmesse Berlin scheint sich Venedig einen Platz gemütlich

einzurichten, der einiges an Attraktivität verspricht. Es tendiert in eine

Richtung, die Berlin verloren hat, und weiss gleichzeitig (fast gänzlich)
auf Dinge zu verzichten, die Cannes immer unmöglicher machen.
Durch seine echte Oeffentlichkeit - im Gegensatz zurgewollten Berlins -
steht Venedig heute schon über jenem ohnehin fragwürdigen Insider-Happening-Status,

an dem die ortsansässige Bevölkerung bestenfalls über den Fiskus

teilhaben kann. So hat man, neben den ohnehin mit grossem Anklang
stattfindenden Projektionen für die Oeffentlichkeit auf dem Lido, in Venedig

und in den Arbeitervierteln von Mestre - sie sind teilweise sogar gratis
- dieses Jahr den Versuch unternommen, einen Freipass für sogenannte "Cul-
turali" zu schaffen, Jugendliche, die irgendwie (film-)kulturell tätig sind.
Weit über tausend Interessenten aus dem In- und teilweise auch aus dem
Ausland haben sich auf diese Weise Zugang zur Mostra verschaffen können
und ihr nicht zuletzt einen recht lockernden Stempel aufgedrückt.
Bleibt zum Schluss von einem "Wiederkehrenden" die Erwähnung einher
Titel, die irgendwie beeindruckten, auf die zu einem späteren Zeitpunkt, aus

41



0 MEGALEXÂNDROS von Thodoros Anghelopulos

SANSHO DAYU von Kenji Mizoguchi
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aktuellem Anlass eingegangen werden kann. Neben den in dieser Nummer
bereits besprochenen neuen Filmen von Antonioni und Malle seien (vorläufig

unbegründet) genannt: L'ALTRA DONNE, von Peter del Monte; O ME-
GALEXANDROS, von Thodoros Anghelopulos;VOLTATI EUGENIO, vonLui-
gi Comencini; der integrale LUDWIG, von Luchino Visconti; OXALA, von
Antonio Vasconcelos (Portugal) oder PILGRIM, FAREWELL, von Michael
Roemer (USA). Die Preise von Venedig schienen für einmal - welch eine
Seltenheit - vollumfänglich berechtigt. Die Retro, mit 36 repräsentativen

Filmen aus dem Werk Kenji Mizoguchis: eine Perle. „Walter Ruggle

Gesehen und notiert
FILMTAGEBUCH ALOIS SCHMIDLIN

«lOUllNAL
»1M3U LAIJFISMMSX lüKEIUMSSK"

19. August: Den letzten Film DAS BROT DES BAECKERS des in der BRD

arbeitenden Schweizers Erwin Keusch noch in guter Erinnerung habend, war
ich gespannt auf seinen zweiten Spielfilm SO WEIT DAS AUGE REICHT.
Robert Lueg, ein junger schwerhöriger Masseur, spielt die Hauptrolle in
einer ziemlich komplizierten Geschichte. Ein Börsenmakler, Richard Kühl,
erfährt in einem Telefongespräch, dass der Vater Luegs gestorben ist und
seinem unehelichen Sohn, dessen Mutter ebenfalls tot ist, ein Riesenvermögen
von 8,5 Millionen Dollar vererbt hat. Doch Robert weiss davon nichts. Kühl
beauftragt seinen geschäfllich erfolglosen Mitarbeiter Alexander Späh mit
dem "heissen" Geschäft. Die Freundinnen Kuhls und Spähs werden ebenfalls

für die Erbschaftssache eingespannt. Eine wilde Jagd nach den Millionen

beginnt! Es dauert aber sehr lange - zu lange! - bis Robert entdeckt,
dass ihm Uebles geschieht. "Diesem Hans im Glück muss man schon mit der
Pistole vor der Nase herumfuchteln, bis ihm dämmert, dass man ihm Böses

will. "(Urs Jenny in Der Spiegel, 1. September 1980) Mich störte, dass
Roberts Schwerhörigkeit zur Dummheit und völligen Arglosigkeit verkommt.
War dazu ein Fachberater für Gehörlose notwendig? Den Eindruck, dass

Keusch mit diesem Film überfordert und das Ganze zu "dick" aufgetragen
war, werde ich nicht los.

20. August: Monty Python's LIFE OF BRIAN.Der neue Film der Monty Py&ry
einer sechsköpfigen englischen Komikertruppe, macht sich über Eingebore-
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